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roebc-1 auch nur einen Schimmer oon Süldung
bei3ubringen oermochte. Clnd er faßte auch
gleich den 23etnm derb am Krme, um ihn
fofort oor das 2iuge Seiner ©J3ellen3 3U

führen. (Sine halbe Stunde fpäter ftand
Stefan Srçdak oor dem ©eftrengen. 3er
©mpfang roar nicht gerade gnädig, ©r,-
3ellen3, die fonft fo leutfelig roaren, fagten
in kur3em Sone:

2Bo ftecken Sie denn, Erçdak? ©s ifl
höchfte ©ifenbahn. Sie müffen fleh höllifch
beeilen. Seine Kaiferliche und Königliche
Roheit der ßerr ©r3her3og treffen noch
heute bei den Sruppen ein und ich muß
die Sarade oor Seiner Kaiferlichen und
Königlichen ßoheit abhalten, 2Bo ftecken
Sie denn eigentlich, Klenfch? Kleine
Serücke ift auf der Keife doch gan3 in
Unordnung geraten." 3a trat Stefan Sp3dak,
ohne ein 2Sort der Rechtfertigung 3U roagen,
oor den ßol3kopf, auf dem, roie an jedem
Klorgen, die Stücke Seiner ©rjelle^ hing
und kämmte diefe forgfältig durch. Und
bei diefer peinlichfle Sauberkeit heifchenden
Sefchäftigung paffierte es ihm 3roeimal, daß
er in Grinnerung an die im Strohhaufen
oerbrachte Kacht nicht umhin konnte, fich
auf dem Kopfe 3U krähen.

3roei Stunden fpäter beflieg Grjellen3
oon ©ugl feinen Sock und ritt hinaus auf
das Seid, roo die Regimenter auf feinen
Sefehl in Saradeflellung angetreten roaren
und roo unter einer einfamen Sappel Seine
Kaiferliche und Königliche ßoheit der ßerr
©r3her3og famt ©efolge den Sorbeimarfch
erroartete.

Und es glückte. Klles klappte oor3Üglich.
©J3ellen3 oon ©ugl fehte fleh nach einer

kur3en, flrammen, militärifchen Segrüßung
an die Spihe feiner Sruppen, und das
militärifche Schaufpiel oor Seiner Kaifer-
lichen und Königlichen ßoheit nahm feinen
Knfang. Klit einem 2Sorte, es roar brillant.

Kur gerade beim Sorbeimarfche oor der
allerhöchsten Serfon des ßerrn ©r3her3ogs
ereignete fich ein kleines Klißgefchick, das
Seine Kaiferliche und Königliche ßoheit
3um ©lück aber nicht bemerkten. SasSferà
oon Gj3ellen3 roäre beinahe geftrauchelt,
roeil Gj3ellen3 den Sügel einen Kugenblick
fahren ließ, fo daß er das Sier nicht mehr
feft in der ßand hatte. Gin unbefchreib-
liches gucken auf feiner Kopfhaut hatte
Gj3ellen3 nämlich da3u ge3roungen, nach
feiner Stücke 3U greifen und fich unter
diefer auf feiner ©Iahe 3U krähen. 2Senn
er oor Seiner Kpoflolifchen Klajeftät, roenn
er oor dem ßerrgott felber oorbeimarfchiert
roäre, er hätte nicht anders gekonnt.

Sei der Kritik roaren Kaiferliche und
Königliche ßoheit oon be3aubernder Gie-

bensroürdigkeit. ©r fchüttelte ©rjellen3 dreimal

die ßand, einmal bei der Segrüßung
und 3roeimal beim Kbfchied, griff dann
falutierend an die Klühe und berührte dabei
fein reiches und dunkelbraunes Cockenhaar.

geh danke ghnen nochmals, ©oellen3,"
rief er im Saoonreiten. Gs roar mir, roie
gefagt, eine aufrichtige Sreude, Gurer Gj;-
3ellen3' tapfere und fiegreiche Sruppen in
fo ausge3eichneter Serfaffung 3U fehen!"

3ann gab er feinem Rappen noch einmal

die Sporen und fprengte oon dannen.
Gj3ellen3 oon ©ugl roar glücklich, und

fein ©lück hätte keine ©re^en gekannt,
roenn nicht diefes infame gucken unter der
Serücke geroefen roäre. 2Sas der Kerl,
der Stefan Sr3dal<. nur angeftellt hatte?
Kber beim Surückreiten half ihm die oer-
trauliche Klitteilung des Kdjutanten Seiner
Kaiferlichen und Königlichen ßoheit, daß
©rjelle^ für das Serdienftkreu3 oorge-
fchlagen feien, auch über diefes unangenehme

©efühl hinroeg.
Kber lange dauerte die Sreude nicht.

3enn fchon nach einer Stunde ließ Grjel-
Ien3 den Stabsar3t Sifchl in fein Quartier
kommen und klagte diefem fein Ceid.

Kach einer eingehenden Unterfuchung
des Kopfes und der Stücke erklärte der:

ga, es ifl fchon fo. Grjelle^ müffen
fleh eben roohl oder übel hineinfinden. Sis
die neue Sc-rücke aus Sra9 eingetroffen ift,
müffen fich Gj3ellen3 fchon krank fchreiben
laffen, roenn Grjelle^ es nicht oor3iehen,
in natura oor den Ceuten 3U erfcheinen!"

Kiemais!" fchrie da Seine ©rjelle^.
Kber die Ceute roiffen es ja doch fo

roie fo, daß Grjelle^ eine Stücke tragen,"
fagte der Stabsar3t.

So meinen Sie roirklich ßerr
Stabsar3t," kam es nun nach einer langen
Saufe des Grflaunens und doch noch im
Sone des Sroeifelô und gan3 fchüchtern
oon den Cippen Seiner Grjellen3.

geh kann Grjelle^ auf mein Ghrenroort
oerjlchern, daß dem fo ifl!"

Koch einmal roagte oon ©ugl einen
©inroand.

Sie meinen alfo nicht, ßerr Stabsar3t,
daß ich mit diefer ." ©r deutete auf die
Serücke, die roieder, als roenn nichts gefchehen
roäre, friedlich auf ihrem ßol3kopf hing.

Unter keinen Umfländen, Grjelle^!
2Benn Grjelle^ das trohdem tun,
übernehme ich keine ©arantie. Sann roerden
©Îjellen3 die Sierchen ihrer Cebtage nicht
roieder los. Sas Sing roimmelt ja fchon!"

Klit diefen 2Borten fehte fich Stabsa^t
Sifchl an den Krbeitstifch Seiner Grjellen3
und oerfchrieb ihr eine Salbe aus der
Seidapotheke.

Reiben Sie damit gründlich ein, Gj-
3ellen3, dann find Sie die ©efchichte in
24 Stunden los. Und oon der alten
Sprüche laffen Sie die Singer, gn den Ofen
mit ihr. Sas oerfprechen mir ©J3ellen3?"

Son ©ugl reichte Stabsar3t Sifchl 3um
Kbfchied die ßand.

Und der fagte im ©ehen :

Uebrigens gan3 unter uns, Gj3ellen3,
eine kleine oertrauliche Klitteilung, die Sie
oielleicht über ghr Klißgefchick tröflet? Sor
einer halben Stunde ifl ©eheimrat oon
Sodlanski in der Seidapotheke geroefen.
Sie kennen ihn doch, den Ceibarçt Seiner
Kaiferlichen und Königlichen ßoheit, und
hat die gleiche Salbe beftellt, die ich ghnen
foeben oerfchrieben habe."

Sa ging es in der Sat roie ein Cächeln
der Befreiung über die fchon gan3 finflern
J3üge Seiner Grjelle^. Und Stabsar3t
Sifchl fagte noch: 2Sas roollen Sie, ßj-
3ellen3, das ifl ©ali3ien!"

Hîoôerne Randbemerkungen ju alten
Dichter -Sprüchen über Jrauen, Zieht

unö <£he!

Schiller fagt: Sas 2Seib allein kennt roahre 2ie-
bestreue 1" 21 u ch das ßeutige-das2Teue?

Celjner meint : Ses Srauen-fäerjens fchönfte 23lüte
des SSeibes Krone ifl die ©üte!" gn der

23ahl der Samenhüte!
3ean?5aul: 21n den SSeibern 1(1 alles f5er3,

fogar der 2<opf!" 25 i s auf den fälfchen
3opf!

2ÏÏ. 23eer: Ses 28eibes ßer3 kennt nur ein ©lück
auf (Erden, diefes ©lück heißt : Gieben und geliebt 3U

feinl" 23 0 m ßausfreund roohl allein?
(Em. ©ei bei: Ciebe bleibt die goldne Geiter, drauf

das ßer3 3um ßimmel jlelgll" 2Senn fich
aber diefe Geiter neigt?

Shakefpeare: So ooller Sanlafle 1(1 die Giebe,
dafi fle allein die höchfte Santafie!" geh fchroär-
me für Santafien aber nlel

Cudroig ßöltn: Sie Ciebe macht 3um ©oldpa-
la(l die ßütte!" ©an3amerikanifcheSitte!

23 u I ro e r : Ciebe 1(1 die 23erfchmel3ung 3roeier Seelen,
entkleidet oom Staube!" Ses 21utomobils

im Separee oder in der Caube!
ßoffmann oon Sallersleben: Ser 23under

gröfites ift die Ciebe!" ünd die recht3eitlge
Verhaftung der 21111 1 i 0 n e n -S i ebe!

©eorgeSand: Sie Ciebe ijl die Sugend der
Sraul" 21 ur nimmt fie's damit nicht
immer genau!

Caube: Sas haben die 23eiber den 21Iänner oor-
aus> _ dafi fie ohne Äaifonnement .handeln' ?!"

21 ur nicht roenn fieaufden©emüfe-
markt roandeln.

Gelenfchläger: Sroifchen heleuten darf nur der
ßimmel kein Sremder Srieden oermltteln!"
Sabei die oielen (Shefcheidungen beim
Sriedensrichter!"

©rabbe: Sas 2Seib fleht tief der 21Tann fleht
roeit!" Sie optifche Säufchung unferer
Seit!

3um Schlufi ein 2iusfpruch 2Tapoleons L:
2Sas ift die Ciebe? Gine Ceidenfchaft, roelche den

©rdkreis auf die eine Seite legt um auf die
andere Seite nichts 3U legen als roie den geliebten
©egenftand!" nämlich (Slfafi-Cothringen!

Champagne Strub

webel aucn nur einen Scbimmer oon Büidung
beizubringen oermocbte. Und er faßte aucb
gleicb oen Bemm derb am Arme, um ibn
sofort vor clas Auge Seiner Exzellenz zu
fübren. Eine balbe Stunde später stand
Stesan Przdak vor dem Gestrengen. Der
Empfang war nicbt gerade gnädig.
Exzellenz, die sonst so leutselig waren, sagten
in kurzem Tone:

Wo stecken Sie denn. Przdak? Es ist

böcbste Cisenbabn. Sie müssen sicb bölliscb
beeilen. Seine Raiserlicke und Röniglicke
Kokeit der Kerr Crzberzog tressen nocb
keute bei den Truppen ein und icb muß
die Parade vor Seiner Raiseriicken und
Röniglicken Kokeit abbolten. Wo stecken
Sie denn eigentlicb. Alenscb? Aleine Pe-
rücke ist aus der Reise docb ganz in
Unordnung geraten." Da trat Stefan Przdak.
obne ein Wort der Recbtsertigung zu wagen.
vor den Kolzkops. aus dem. wie an jedem
Rlorgen. die Perücke Seiner Exzellenz bing
und kämmte diese sorgfältig durcb. Und
bei dieser peinlicbste Sauberkeit keisckenden
Bescbästigung passierte es ikm zweimal, daß
er in Erinnerung an die im Strokkausen
verbracbte Racbt nicbt umbin konnte, sicb

aus dem Ropse zu kratzen.
Zwei Stunden später bestieg Exzellenz

von Gugl seinen Bock und ritt binaus aus
das Geld, wo die Regimenter aus seinen
Besebl in Paradestellung angetreten waren
und wo unter einer einsamen Pappel Seine
Raiserlicke und Röniglicke Kokeit der Kerr
Erzkerzog samt Gefolge den Borbeimarscb
erwartete.

Und es glückte. Alles klappte oorzüglicb.
Exzellenz von Gugl sehte sicb nacb einer

kurzen, strammen, militäriscben Begrüßung
an die Spihe seiner Truppen, und das
militöriscke Sckauspiel vor Seiner Raiser-
licken und Röniglicken Kokeit nakm seinen
Ansang. Alit einem Worte, es war brillant.

Nur gerade beim Borbeimarscbe vor der
allerböcbsten Person des Kerrn Erzberzogs
ereignete sick ein kleines Alißgesckick. das
Seine Raiserlicke und Röniglicke Kokeit
zum Glück aber nicbt bemerkten. Das Pserd
von Exzellenz wäre beinabe gestraucbelt.
weil Exzellenz den 5ZügeI einen Augenblick
sabren ließ, so daß er das Tier nicbt mebr
sest in der Kand batte. Ein unbescbreib-
liebes Jucken auf seiner Ropsbaut batte
Exzellenz nämlicb dazu gezwungen, nocb
seiner Perücke zu greisen und sicb unter
dieser aus seiner Glahe zu krähen. Wenn
er vor Seiner Apostoliscken Alajestät. wenn
er vor dem Kerrgott selber vorbeimorscbiert
wäre, er bätte nicbt anders gekonnt.

Bei der Rritik waren Raiserlicke und
Röniglicke Kokeit oon bezaubernder Lie¬

benswürdigkeit. Er scbüttelte Exzellenz dreimal

die Kand. einmal bei der Begrüßung
und zweimal beim Abscbied, griss dann
salutierend an die Alühe und berübrte dabei
sein reicbes und dunkelbraunes Lockenbaar.

Icb danke Ibnen nockmals. Exzellenz."
ries er im Daoonreiten. Es war mir. wie
gesagt, eine ausricktige Sreude. Eurer
Exzellenz' tapfere und siegreicke Truppen in
so ausgezeickneter Bersassung zu seken l"

Dann gab er seinem Rappen nock einmal

die Sporen und sprengte von donnen.
Exzellenz von Gugl war glücklick. und

sein Glück kätte keine Grenzen gekannt.
wenn nickt dieses infame Jucken unter der
Perücke gewesen wäre. Was der Rerl.
der Stesan Przdak. nur angestellt katte?
Aber beim ^Zurückreiten bals ibm die ver-
traulicbe Mitteilung des Adjutanten Seiner
Raiserlicken und Röniglicken Kokeit. daß
Exzellenz sür das Berdienstkreuz oorge-
sckiagen seien, auck über dieses unange-
nebme Gesükl kinweg.

Aber lange dauerte die Sreude nicbt.
Denn sckon nack einer Stunde ließ Exzel-
lenz den Stabsarzt Siscbl in sein Quartier
kommen und klagte diesem sein Leid.

Racn einer eingebenden Untersuckung
des Ropses und der Perücke erklärte der:

Ja. es ist sckon so. Exzellenz müssen
sick eben wobl oder übel nineinsinden. Bis
die neue Perücke aus Prag eingetroffen ist.

müssen sicb Exzellenz scbon krank scbreiben
lassen, wenn Exzellenz es nicbt vorzieben.
in riàra vor den Leuten zu erscbeinen?"

Riemals!" scbrie da Seine Exzellenz.
Aber die Leute wissen es ja docb so

wie so. daß Exzellenz eine Perücke tragen."
sagte der Stabsarzt.

So meinen Sie wirklick Kerr
Stabsarzt." kam es nun nack einer langen
Pause des Erstaunens und dock nock im
Tone des Zweifels und ganz sckücktern
von den Lippen Seiner Exzellenz.

Ick kann Exzellenz ous mein Ekrenwort
oersickern, daß dem so ist!"

Rock einmal wagte von Gugl einen
Einwand.

Sie meinen also nickt. Kerr Stabsarzt.
daß icb mit dieser ." Er deutete aus die
Perücke, die wieder, als wenn nickts gesckeken
wäre, sriedlick aus ikrem Kolzkops King.

Unter keinen Umständen. Exzellenz!
Wenn Exzellenz das trohdem tun. llber-
nebme icb keine Garantie. Dann werden
Exzellenz die Tiercken ibrer Lebtage nicbt
wieder los. Das Ding wimmelt ja sckon!"

Alit diesen Worten sehte sick Stabsarzt
Siscbl an den Arbeitstiscb Seiner Exzellenz
und oerscbrieb ibr eine Salbe aus der
Seldapotbeke.

Reiben Sie damit grüncllicb ein. Ex-
zellenz. dann sind Sie die Gesckickte in
24 Stunden los. Und von der ölten
Perücke lassen Sie die Singer. In den Ofen
mit ikr. Das oersprecken mir Exzellenz?"

Bon Gugl reickte Stabsarzt Siscbl zum
Abscbied die Kand.

Und der sagte im Geben:
Ueorigens ganz unter uns. Exzellenz.

eine kleine vertraulicke Mitteilung, die Sie
vielleickt llber Ibr Mißgescbick tröstet? Bor
einer balben Stunde ist Gebeimrat von
Podlanski in der Seldapotbeke gewesen.
Sie kennen ibn docb. den Leibarzt Seiner
Raiserlicben und Röniglicnen Kobeit. und
kat die gleicke Salbe besteilt, die icb Ibnen
soeben oersckrieben babe."

Da ging es in der Tat wie ein Läckeln
der Befreiung über die scbon ganz sinstern
5Züge Seiner Exzellenz. Und Stabsarzt
Siscbl sagte nocb: Was wollen Sie. Ex-
zellenz. das ist Galizien!"

Mooerne Ranobemerkungen zu alten
Dichter-Sprüchen über Irauen, Liebe

unö Ehe!
Scniiler sagt: Das Weib allein kennt wabre Lie-

destreue I" Aucb clas k.suIige-cIasNeue?
L e I x n e r meint : Des Srauen-kZerzens scbönste Blüte

«les Weibes Rrone Ist c»e Güte!" In cler
Wakl cler Damenküte!

Jean Paul: An clen Weibern ist alles Kerz.
sogar cler Ropf!" Bis aus clen salscben
5Zops!

NI. Beer: Des Weibes t?erz kennt nur ein Glück
aus Erclen. ciieses Glück beißt : Lieben uncl geliebt zu
sein!" Dom l?ausfreunclwob> allein?

Em. Geibel: Liede bleibt clie golclne Leiter, ciraus
clas Kerz zum Kimmei steigt!- Wenn sicb
aber cliese Leiter neigt?

Sbakespeare: So voller Santaste lst clle Liede,
claß ste allein clle böcbste Santastel- Icb sckwâr-
me für Santasien ader nie!

Luclwig Költg: Die Liebe macbt zum Golrlpa-
last clie kZütte!" Ganzamerlkani scb «Sittel

B u I w e r : Liede lst «lie Berscbmelzung zweier Seelen.
entkleiclet vom Staude!" Des Automobils

im Separee ocler ln cler Laube!
kZossmann von Sallersleden: Der Wuncler

größtes ist clie Liede!" llncl clle recbtzeltlge
Verkostung cier Nkll 1 1 o n e n -D i edel

George Sanci: Die Liebe Ist clie Tugencl cler

Srau!" Rur nimmt sie's clamit nickt
immer genau!

Laube: Das Kaden clie Weiber clen Männer vor-
aus. clas, ste obne Raisonnement .nancleln' ?!"

Nur nicbt wenn sieausclenGemüse-
markt roancleln.

Oelensckläger: Iwiscben Ekeleuten clarf nur cler

fZimmel kein Sremcler Srieclen vermitteln!"
Dabei clle vielen Ekescbelclungen beim
Srleclensrickterl"

Gradde: Das Weid stekt tief cler Nlann stekt
weit!" Die optiscke Täusckung unserer
JeltI

Juni Sckluß eln Ausspruck Napoleons I.:
Was ist c»e Liede? Eine Leiclensckast. welcke cien

Erclkrels aus clie elne Seite legt um auf öle
anclere Seite nicbts zu legen als wie clen geliebten
GegenstancN" nämlicb Elsah-Lotkringen!

(Kampagne Ztrut?
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